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frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


täglich 6¼ Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


horner? 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſergte werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Nr. 36. 


Dienſtag den 12. Februar 1889. 


VII. Jahrg. 


Zur Schulreform. 

Auf dem Gebiete des Mittelſchulweſens giebt ſich eben eine 
merkwürdige Bewegung kund. Weitgehende Reformen deſſelben 
werden von den einzelnen deutſchen Staatsregierungen verlangt. 
Hier ſoll der Raum verengert werden, welcher bisher den 
altklaſſiſchen Sprachen, dem Lateiniſchen und Griechiſchen, ein⸗ 
geräumt wurde, dort fordern die Realgymnaſien für ihre Zög⸗ 
linge größere Berechtigungen bei der ſpäteren Wahl ihres Fach⸗ 
tudiums. 

Die Regierungen verhalten ſich bis jetzt zu dieſen Forde⸗ 


rungen im Ganzen noch kühl bis ans Herz hinan. Vor we⸗ 


nigen Jahren erſt ließ ſich der bayeriſche Kultusminiſter durch 
ie Abgeordnetenkammer, die allerdings zum nicht kleinen Theil 
aus lateinliebenden Paſtoren beſteht, durch Abſtimmung be⸗ 
cheinigen, daß die bayeriſchen Gymnaſien gar nicht beſſer ſein 
könnten, als ſie ſind. Erſt jüngſt noch hat unſer Kultus⸗ 
miniſter auf die Anfrage eines hochgeachteten Univerſitäts⸗ 
profeſſors erklärt, er werde ſich aus pädagogiſcher Werthſchätzung 
des Griechiſchen niemals entſchließen, daſſelbe in den Gymnaſien 
nur fakultativ betreiben zu laſſen; zur Zulaſſung einzelner Ex⸗ 


bperimente in dieſer Richtung erſcheine ihm die Sache zu wichtig. 


Würde die Forderung der Profeſſoren an den Realgymnaſien 


in der Art erfüllt, daß den Abiturienten dieſer Anſtalten der 


utritt zu mehreren gelehrten Fächern eröffnet würde, jo 
müßte ſich bald zeigen, daß ein ſehr beträchtlicher Theil des 
olkes in dieſer Frage anders als unſer Kultusminiſter 
enkt. 

Wir wollen uns keineswegs zum Mundſtück dieſes Volks⸗ 
theils machen, ſondern beſtimmt erklären, daß uns die altklaſſi⸗ 
chen Sprachen, Lateiniſch und Griechiſch, ein kaum anders zu 
erſetzendes Bildungsmittel ſcheinen. Und dennoch iſt eine Schul⸗ 
reform nöthig! Denn woher kommt's, daß außer den eigent⸗ 
lichen Philologen ſpäter höchſt ſelten ein ehemaliger Gymnaſiaſt 
einen lateiniſchen oder griechiſchen Klaſſiker mehr in der Ur⸗ 
ſprache lieſt, daß alle nach dieſer Koſt Verlangenden ſie in einer 
guten Ueberſetzung genießen? Jene Klaſſiker werden auf den 

ymnaſien nicht in der rechten Weiſe gelehrt, fie werden meiſt 
im Sinne „philologiſchen Kleinbetriebes“ behandelt. Die Schär⸗ 
fung des Verſtandes wird zur Hauptſache gemacht, Geſchmack 
Blieben ein paar hundert der 
ſpitzfindigen Regeln und Regelchen über lateiniſche Zeiten und 
griechiſche Bindewörter unerörtert und ungelernt, jo käme das 
andern Gegenſtänden zu gut. Auf den Gymnaſien werden die 
Naturwiſſenſchaften bis zur Stunde höchſt ſtiefmütterlich behan⸗ 
delt, die deutſche Litteratur ſollte auch vielerorts mehr berück⸗ 
chtigt werden. 

Eine andere Behandlung der klaſſiſchen Sprachen würde 
zudem auch Raum ſchaffen für eine eigene Thätigkeit des 
Schülers, zu der er ſich nach eigener Wahl entſchließen könnte. 

is jetzt fehlt zu dieſer Thätigkeit von der erſten Lateinſchul⸗ 
Hlaſſe bis zur oberſten Gymnaſialklaſſe, alſo volle neun Jahre, 
lede Zeit. In der Schule und außer der Schule iſt der Schüler 
durch Schulaufgaben und Hausaufgaben vollſtändig in Anſpruch 
nommen. Der begabtere kämpft ſich durch; wie's der weniger 
egabte fertig bringt, mögen die Eltern ſagen, welche jedesmal 


gegen den Schluß des Schuljahres voll banger Ahnung auf 
— —— — — 


Nachricht vom Anſtaltsdirektor harren. Es ſei nicht geredet von 
den Nachtheilen für die körperliche Geſundheit, welche eine 
ſolche faſt ununterbrochene Beſchäftigung bringen muß; dieſe 
Frage mögen die Aerzte erörtern. Jedenfalls iſt's eine Sünde 
gegen die Jugend, ihr im Winter die Schlittſchuhbahn und im 
Sommer den friſchen grünen Wald zu verſperren. Ein anderer 
Schaden iſt eben ſo ſchwer. Nimmt nämlich die Schule alle 
Zeit und alle Kraft eines jungen Menſchen in Anſpruch, ſo 
bildet ſie Leute nach einer Schablone, die alle einander gleichen 
wie die in der nämlichen Gießerei gegoſſenen Oefen. Die heutigen 
Schulen bringen ſolche gleichmäßigen Menſchen hervor. „Bei 
vielen Gelehrten treten die Bemühungen für die Ausbildung 
der Perſönlichkeit auffallend zurück“, ſo ſchrieb noch neuerdings 
ein Philoſoph. Es fehlt nur noch, daß auch die Univerſität 
uniformirt, auch dort Leben und Studium für jede Stunde im 
Semeſter geregelt wird, ſo ſpricht bald ein Referendar wie der 
andere, ein Doktor ſieht wie der andere. Das iſt kein Scherz. 
Schon vor zweihundert Jahren hat der geniale Arzt G. E. Stahl 
den Satz geltend gemacht, daß die Seele ſich ihren Leib erbaue. 
Iſt der Satz wahr, dann verdienen die Seelen ſo vieler blut— 
armer, gebeugt einhergehender und Brillen tragender Gym— 
naſiaſten wirklich das Bedauern aller geſunden und fröhlich in 
die Welt blickenden Menſchen. 

Jeder Menſch ſoll eine Perſönlichkeit ſein, jeder eine eigene 
Individualität zeigen, weil er ſonſt zum Gähnen langweilig 
wird. Zur Entwicklung beider aber braucht er Zeit. Es iſt die 
Pflicht der Schule, ihm dieſe Zeit zu gewähren. Sie muß dem 
Schüler ſoviel Spielraum laſſen, daß die keimartig in ihm 
liegende Neigung zu einer beſtimmten Beſchäftigung ſich mehr 
und mehr zu entwickeln vermag. Denn nur wenn dieſe Ent— 
wicklung ſtattfindet, können die Eltern den ſpätern Lebensberuf 
des jungen Menſchen richtig wählen. Tauſende von Eltern in deutſchen 
Landen beklagen's laut, daß ihren Kindern durch die Menge und 
Größe der in der Schule an fie geſtellten Forderungen die Ge- 
legenheit genommen wird, zu zeigen, daß jeder Menſch nach dem 
Ausdruck des Philoſophen Fichte ein „Genius“ iſt. Dieſe Klagen 
dringen endlich bis in die Miniſterien hinauf. Kein Miniſter 
kann ihnen dauernd ſein Ohr verſchließen. Sie werden erhört, 
nach unſerer Ueberzeugung bald erhört werden. Die begehrte 
Schulreform wird nicht ausbleiben. Aber ſie wird nur dann 
ein Segen ſein, wenn ſie einen andern Betrieb der klaſſiſchen 
Sprachen einführt und der Entwicklung der Perſönlichkeit der 
Schüler die Wege ebnet. De. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die „N. A. Z.“ konſtatirt, daß der deutſchen Bot 
ſchaft durch Erlaß des Reichskanzlers allgemein unter: 
jagt worden iſt, aktiven franzöſiſchen Offizieren das Viſa zu er— 
theilen. Das Blatt bemerkt dazu: Da wir die Hoffnung auf 
friedlichere Stimmung unſerer Nachbarn haben aufgeben müſſen, 
ſo verfahren wir ohne Haß und Zorn nur aus politiſcher Be— 
rechnung, nach den Satzungen der Gegenſeitigkeit. Die deutſchen 
Behörden in Elſaß können unmöglich die Hand dazu bieten, 
Offizieren von der Geſinnung, wie Oberſt Senard ſie gegen 
Deutſchland kundgiebt, den Aufenthalt in dem Theile Deutſch— 
lands zu geſtatten, deſſen Bevölkerung von ihnen und von der 


Die verlorene Wibel. 
Original⸗Roman in 3 Bänden von Dr. Karl Hartman n-Plön. 
(51. Fortſetzung.) 
Er wiederholte ſich aber in jeder Minute, daß etwas 


a Außerordentliches geſchehen ſein müſſe, und es könne eben nichts 


Anderes ſein, als daß das Intereſſe, was ſie ihm bisher gezeigt, 
auf den ſchönen, ritterlichen und adligen Herrn von Stolzenberg 
ergegangen ſei. 
f Die Probe war endlich zu Ende. Langenbach faßte Sieg⸗ 
ried unter den Arm und fagte: s 
ei „Kommen Sie, Freund, wir wollen jetzt meinen Tanten 
nen Beſuch abſtatten, ich habe mich erkundigt, das Souper be⸗ 
Annt erſt um neun Uhr, wir haben alſo noch eine halbe 
kunde Zeit.“ 
„Wollen Sie nicht lieber allein gehen, Langenbach?“ 
„Keine Idee! Ich weiß, Sie ſind in dieſem Augenblick 
dazu aufgelegt, aber deſto mehr fühle ich mich verpflichtet, 
0 jo viel wie möglich zu zerſtreuen. Sie ſehen jo gedrückt 
us, da muß irgend etwas paſſirt fein.“ „Eu 
bir Nach dieſen Worten zog er ihn faft gewaltſam mit ſich 


nicht 
Se 


Si „Ich muß all meine Hoffnungen begraben!“ erwiderte 
egfried. 


„Was iſt denn geſchehen?“ 

L „Es iſt zu Ende. Frieda war nicht da, als wir kamen. 
eich darauf ſah ich ſie mit Herrn von Stolzenberg den Weg 
ufkommen, aber ich ſah in derſelben Minute, daß hier ein 
u ges Verhältniß ſich angebahnt, welches entweder ſchon bis 
Fu einer Verlobung gediehen oder doch dahin führen wird. 
wesen, iſt in der letzten Woche faſt täglich auf Fichtenberg ge⸗ 
„Woher wiſſen Sie das?“ 

„Frau von Barſen erzählte es vorhin ganz zufällig. Und 
uf, wie empfing ſie mich, ſo kalt und froſtig, ja faſt un⸗ 


freundlich! Kein weiteres Wort ſprach ſie mit mir, mit vor⸗ 
nehmem Geſicht wandte ſie ſich ab und begrüßte die Damen. 
Und als Herr von Stolzenberg dieſen Empfang ſah, lächelte er 
ſpöttiſch. Sie wird ihm wohl geſagt haben, daß ſie mit mir 
ein wenig geſpielt. Ich werde dieſen Verluſt nie überwinden!“ 

„Ach, das meint man in ſolchen Augenblicken, aber ſeien 
Sie verſichert, es wird Alles überwunden.“ 

„Mir iſt Alles gleichgültig jetzt, und glauben Sie mir, 
Langenbach, finden wir heute Abend den Kaſten nicht, ſo iſt 
auch das mir gleichgültig; hatte er für mich doch im Grunde 
weiter keinen Werth, als daß er in den Augen Wolters den 
Beſitzer etwas ebenbürtiger erſcheinen laſſen ſollte.“ 

„Es freut mich, Rohdenberg, daß Sie ſich auf alle Even⸗ 
tualitäten gefaßt machen.“ 

Die beiden Freunde waren während dieſes Geſpräches bis 
zum Jägerhäuschen gekommen. Ein großes Hirſchgeweih über 
der Thür rechtfertigte den Namen, wenngleich ſchon ſeit vielen 
Jahren kein Jäger mehr in dem Hauſe gewohnt hatte. Es war 
im Schweizerſtyl erbaut und ſo klein, daß wohl kaum je eine 
Familie, wenigſtens keine große, darin Platz gefunden hätte. 

Als die Freunde eintraten, ſaß Frau Schmidt an einem 
Pianino und Auguſte Brandt in der Ecke des Sophas mit weib⸗ 
licher Handarbeit beſchäftigt. Allerdings verriethen einige ſcharfe 
Linien im Geſicht der Sängerin die ausgeſtandenen langjährigen 
Leiden, aber die früher ſo bleichen, eingefallenen Wangen hatten 
ſich bereits mit einem zarten Roth überzogen und waren be— 
deutend voller geworden. Die matten Augen hatten wieder 
Glanz erhalten, die Haltung war nicht mehr gebückt und aus 
dem Antlitz war der herbe, verbiſſene Zug faſt gänzlich ge⸗ 
ſchwunden. Daß Frau Schmidt ſehr ſchön geweſen ſein mußte, 
war an den großen Augen, dem Schnitt der Naſe und dem 
kleinen Munde noch jetzt zu erkennen. 

Nachdem die Begrüßung und Vorſtellung vorüber war, 
lenkte ſich das Geſpräch auf den wohlthuenden Aufenthalt der 
Kranken in der ſtärkenden Waldluft, und die Sängerin lieh 


Preſſe Frankreichs täglich unter Kriegsdrohungen beunruhigt und 
verhetzt wird. Wenn für die erſten Jahre nach der Rückgabe des 
Elſaß an Deutſchland die Löſung der gegenſeitigen Beziehungen 
mit Nachſicht abgewartet wurde, ſo darf man nach 19 Jahren wohl 
anfangen, dahin zu wirken, daß diejenigen Väter und Mütter, 
welche fortfahren, ihre Söhne im franzöſiſchen Heere für den 
uns täglich in Ausſicht geſtellten Krieg gegen ihre Heimath be⸗ 
reit zu halten, Schließlich ſelbſt nach Frankreich überſiedeln und 
ſich jo den ungeſtörten Verkehr mit ihren Kindern ſichern. 

Der Reichstag hat ſeine Sitzungen am Freitag bis auf 
Weiteres vertagt, weil ſein Berathungsſtoff erſchöpft war und 


neues Material erſt vorliegen wird, wenn namentlich die Kom⸗ 


miſſionen, in denen das Arbeiter-Verſicherungsgeſetz und das 
Erwerbsgenoſſenſchaftsgeſetz vorberathen werden, ihre wichtige 
und umfangreiche Arbeit erledigt haben. 
Wiederaufnahme der Plenarverhandlungen wird der Präſident 
beſtimmen. 

In parlamentariſchen Kreiſen will man wiſſen, daß dem 
Reichstage noch im nächſten Frühjahre eine Sozialiſten⸗ 
vorlage zugehen werde. 

Die Stellung des Finanzminiſters v. Scholz wird wieder 
einmal für ernſtlich erſchüttert erklärt, weil der von ihm im 
Sinne der Thronrede ausgearbeitete Entwurf eines Geſetzes, 
betreffend die Reform der Einkommenſteuer, Seitens des Fürſten 
Bismarck eine entſchiedene Zurückweiſung erfahren haben ſoll. 

Die Fortſchrittler fangen an, ſich des deutſchfreiſinni⸗ 
gen Namens zu ſchämen! Der fortſchrittliche Wahlverein des 
zweiten Berliner Reichstagswahlkreiſes hat dieſer Tage einen 
Antrag, ſich fortan als deutſchfreiſinnigen Wahlverein zu be⸗ 
zeichnen, faſt einſtimmig abgelehnt. In der Debatte wurde all⸗ 
ſeitig betont, daß die Berliner freiſinnige Bevölkerung nach wie 
vor auf dem Boden der alten Fortſchrittspartei ſtehe, und daß 
nach dem Verhalten mancher ehemals ſezeſſioniſtiſcher Abgeord⸗ 
neter wie bei dem Sozialiſtengeſetz und der oſtafrikaniſchen Vor⸗ 
lage keinerlei Anlaß vorhanden ſei, den Namen des Vereins zu 
ändern. 

Die Seitens Deutſchlands vorgeſchlagene Samoa-Kon⸗ 
ferenz mit England und den Vereinigten Staaten ſoll, nach 
einer Berliner Meldung des „Hamburger Korreſpondenten“ 
ſchon in nächſter Zeit zuſammentreten. Der deutſche Vorſchlag 
bezüglich eines Ausgleiches iſt bereits im Prinzip gutgeheißen 
worden. 

Die deutſch-engliſche Blockade der oſtafrikaniſchen 
Küſte ſoll dem „Standard“ zufolge, nachdem Hauptmann 
Wißmanns Expedition abgegangen ſein wird, von Deutſchland 
und England gleichzeitig aufgehoben werden. 


Für heute wurde ein Erlaß des Kaiſers Franz Joſef 


erwartet, daß öffentliche Vergnügungen trotz der Trauer für 


den Kronprinzen ſtattfinden dürfen. 


Zugleich mit dem Ausdrucke des schmerzlichen Beileids über 


den Tod des Kronprinzen Rudolf erging der „Nat.⸗Ztg.“ 
zufolge unmittelbar nach dem traurigen Ereigniſſe von Berlin 
aus die Weiſung an die deutſche Botſchaft in Wien, nicht weiter 
über die Urſachen des Todes zu forſchen — es ſollten die Ge⸗ 
fühle der kaiſerlichen Familie in jeder Weiſe geſchont werden. 
Am Nachmittage des 31. Januar, alſo am Tage nach der Ka⸗ 


ihrer innigen Dankbarkeit für die freundliche Sorge des Geheim⸗ 
raths herzlichen Ausdruck. 

Etwas vor neun Uhr traten die beiden Freunde den Rück⸗ 
weg an. 
darauf ging man zu Tiſch. Frieda war nicht zugegen. Herr 
von Stolzenberg hatte Alexandra den Arm geboten und war 
während des Eſſens ſehr aufgeräumt. Er hatte Gedelmann 
vorhin im Kaſtellanszimmer aufſuchen wollen, ihn dort aber 
nicht gefunden. Es hieß, er ſei nur kurze Zeit auf ſeinem 
Poſten geweſen und auf ſein Zimmer gegangen, weil er ſich 
nicht ganz wohl gefühlt. Allein dort hinzufinden war unmöglich, 
und ſich die Begleitung eines Führers zu erbitten, wäre zu 
auffällig geweſen. Nach Fichtenberg wollte er den Kaſten über⸗ 
haupt gar nicht erſt hinſchleppen, und ſo hatte er beſchloſſen, 
ſol ald nur feine Verlobung auch Friedas Eltern gegenüber einen 


feſten Abſchluß erhalten, denſelben in Gegenwart feiner Braut E 


auf irgend eine Art zu öffnen. 

Als endlich der muſikaliſche Abend zu Ende war, kehrten 
Siegfried und der Mediziner in das Jägerhäuschen zurück, 
während die Uebrigen, die mit ihnen gekommen waren, nach 
dem Bahnhof ſich verfügten. 
Langenbach's Tanten brachen die beiden Freunde auf und gingen 
den größten Theil des Weges, in Gedanken verſunken, ſchwei⸗ 
gend nebeneinander her. Als ſie das Thor erreicht, blieb 


Langenbach einen Augenblick horchend ſtehen. Der Bahnhof 1 | 


ſchien ausgeſtorben, kein Ton drang von dort herüber. Der 
Mond warf ſeine Strahlen nicht bis hierher, innerhalb des 
Thorbogens war es im Verhältniß ziemlich dunkel. Langenbach 
ſchritt nun bis an die Niſche, trat über das kleine eiſerne Gitter 
und erfaßte mit beiden Händen die Madonna. Er drückte und 
ſchüttelte an der Figur, die er plötzlich mit einem energiſchen 
Rucke in die Höhe hob und dann auf den Boden niederließ. 
Es klopfte ihm doch jetzt das Herz vor Erwartung, als 
er die marmorne Platte abhob, die den Hohlraum des Poſta⸗ 
mentes verſchloß. Auch Siegfried hielt unwillkürlich den Athem an. 


Die Geſellſchaft befand ſich ſchon im Schloß und gleich 


Den Zeitpunkt für die 1 


Nach kurzem Aufenthalte bei 4 


Schande drohte. 


derjenigen der Reviſion vorzunehmen. 


taſtrophe, wurde an alle Höfe gleichzeitig die Mittheilung von 
dem Selbſtmorde des Kronprinzen entſendet, den Morgen dar: 


auf verkündete die „Wiener Zeitung“ die unheilvolle Botſchaft 
dem geſammten Publikum. 

Das düſtere Geheimniß, welches bisher den Tod des 
Kronprinzen Rudolf von Oeſterreich unheimlich um⸗ 
wob, hat ſich durch die Mittheilungen der „Münchener Neueſten 
Nachr.“ endlich gelöſt. Es unterliegt nunmehr keinem Zweifel 
mehr, daß der Kronprinz und der Gegenſtand ſeiner Liebe, die 
junge Baroneſſe Vetſera gemeinſchaftlich den Tod geſucht haben. 
Der Kronprinz ſoll der Baroneſſe allen Ernſtes die Ehe ver⸗ 
ſprochen und die Scheidung von ſeiner Frau ernſtlich betrieben 
haben. Man nimmt an, daß der Kronprinz in Meierling ſeiner 
Geliebten Mittheilung von der Erfolgloſigkeit ſeiner Beſtrebungen 
gemacht habe, worauf die Beiden gemeinſam zu ſterben be⸗ 
ſchloſſen. Sie, die Baroneſſe, mochte wohl noch einen 
beſonderen Grund haben, aus dem Leben zu gehen, da ihr die 
Das Verhältniß zwiſchen dem Kronprinzen und 
der Baroneſſe Vetſera dauerte bereits mehrere Monate und 
blieb nicht ohne Folgen. In einem hinterlaſſenen Briefe der 
Baroneſſe heißt es: „Ich ſterbe freudig mit meinem Rudolf.“ 


Sollte ſich die Sache wirklich ſo verhalten, ſo wäre wohl 


daran zu zweifeln, daß der Geiſt des Kronprinzen getrübt war. 
— Das Fernbleiben des Kardinals Fürſt⸗Primas Simor von der 
Leichenfeier des Kronprinzen und die ablehnende Haltung, die 


einzelne Geiſtliche in den Provinzen und in der nächſten Um⸗ 


Ablehnungen der Geiſtlichen werden aus Laybach, Bozen, Trieſt, 


Görz und Neuhäuſel in Ungarn gemeldet. — Der Kaiſer hat 
der Kronprinzeſſin⸗Wittwe Stephanie das Schloß Laxenburg zum 


Wittwenſitz überwieſen. 


Franzöſiſche Blätter hatten eine Notiz verbreitet, wo⸗ 
nach in St. Pierre d' Albigny ein deutſcher Reſerve⸗Offizier 
Namens Oskar Schmidt als Spion verhaftet worden ſei. Von 
unterrichteter Seite wird dem „Hamb. Korreſp.“ mitgetheilt, daß 
dies eine der üblichen unverſchämten franzöſiſchen Lügen iſt. An 
der ganzen Geſchichte iſt kein wahres Wort. 

Ueber den Fall des Dr. Eude, der den lächerlichen Tages⸗ 
befehl des Oberſten Senart veranlaßt hat, wird der „Kölniſchen 


® Zeitung“ aus Straßburg geſchrieben: Dr. Eude in Chateauroux 


Glimpflicher konnte er garnicht wegkommen! 

Die vorgeſtrige Sitzung der franzöſiſchen Deputirten⸗ 
kammer iſt für das Kabinet Floquet glücklich verlaufen. Die 
Kammer hat beſchloſſen, die Berathung des Wahlgeſetzes vor 
Aus der Berathung iſt 
noch zu erwähnen, daß Floquet erklärte, die Regierung ſei der 
Anſicht, daß die Kammer bis zum Erlöſchen ihres Mandates 
beiſammen bleiben müſſe, um der bevorſtehenden allgemeinen 
Weltausſtellung, dem Rendezvous der Nationen, beizuwohnen. 
Die Kammer beſchloß mit 308 gegen 243 Stimmen, am Mon⸗ 


tag die Vorlage über Wiedereinführung der Bezirkswahlen zu 


berathen, und mit 507 gegen 9 Stimmen, die Berathung der 
Verfaſſungsreviſion auf die Tagesordnung vom Donnerſtag 
zu ſetzen. 


maſſen erwartet worden war, iſt am Donnerſtag nach Paris 


zurückgekehrt. Wie ſehr derſelbe die Einbildungskraft der Maſſen 
des franzöſiſchen Volkes beſchäftigt, beweiſen die über ihn um⸗ 
laufenden Gerüchte. So ſoll er eine geheime Zuſammenkunft 
mit Carnot gehabt, mit ihm Frieden gemacht haben und dem⸗ 
nächſt wieder an die Spitze eines Armeekorps geſtellt werden. 
Auch ſoll er in den jüngſten Tagen eine Rundreiſe zu den 
Befehlshabern aller Armeekorps unternommen und ſich mit 
ihnen über gemeinſames Vorgehen verſtändigt haben. Nach 
anderen Meldungen ſoll er beabſichtigen, nach Nizza zu gehen, 
um ſich bei der Schönheitskonkurrenz von den politiſchen Sorgen 
zu erholen. 

Den Jägern von Longwy iſt es ſchlecht ergangen. 
Die 71 Ausreißer des 9. Jägerbataillons zu Fuß ſind als 
ſchuldig erkannt worden, „gegen die gerechten Anforderungen 
ihres Hauptmanns Kundgebungen gemacht zu haben.“ Die 
Rädelsführer, zwölf an der Zahl, wurden in die Strafkom⸗ 
pagnieen nach Algerien geſandt; die übrigen Meuterer wurden 
in die leichte afrikaniſche Infanterie in Algerien oder in die 
Grenzregimenter geſteckt. Außerdem wurden die Korporale, 
welche ſich beim Auszuge der 71 in der Kaſerne befanden, 
degradirt. 

Die in Warſchau wohnenden Czechen haben erklärt, in 
die ruſſiſche Kirche überzutreten, falls der Papſt dem Erzbiſchof 
Popiel nicht befehle, die von ihnen begehrte Trauermeſſe für 
den Kronprinzen Rudolf abzuhalten. 


13. Plenarſitzung vom 9. Februar. 

Haus und Tribünen ſind mäßig beſetzt; am Miniſtertiſche: Finanz⸗ 
miniſter Dr. v. Scholz, Miniſter für öffentliche Arbeiten v. Maybach, 
ſowie Staatsminiſter v. Bötticher nebſt Kommiſſarien. 

In der heutigen Sitzung war der Hauptgegenſtand der Tages⸗ 
ordnung die zweite Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Er⸗ 
höhung der Krondotation. An der Annahme der Vorlage mit ſehr 
großer Mehrheit war von vornherein nicht zu zweifeln, man konnte 
höchſtens darauf geſpannt ſein, ob und in welcher Weiſe derjenige Theil 
der Deutſchfreiſinnigen, welcher, wie bekannt geworden, gegen dieſelben 
zu ſtimmen beabſichtigte, dieſe Abſtimmung motiviren würde. Abg. 
Richter (deutſchfreiſ.) glaubte die Bedürfnißfrage verneinen zu ſollen, 
erklärte jedoch, für eine einmalige beziehungsweiſe zeitweilige Erhöhung 
der Krondotation zur Aufbeſſerung des Witthums der beiden verwittweten 
Kaiſerinnen ſtimmen zu wollen. Abg. Zelle erklärte dagegen für den 
größeren Theil der Freiſinnigen, daß ſie das Bedürfniß anerkennen, und 


— Se. Majeſtät der Kaiſer hat heute am zwölften Jahres⸗ 
tage ſeines einſtigen Eintritts als Premierlieutenant zur Dienſt⸗ 
leiſtung in das erſte Garde-Regiment z. F. dieſem Regimente 
Fahnenbänder verliehen, die auf ſchwarzem Grunde die in Silber 
geſtickten Ziffern 1688 und 1889, ſowie Kurhut und Königskrone 
tragen. Die marokkaniſche Geſandtſchaft wohnte der Feier bei. 

— Das Wolff'ſche Bureau theilt die Anſprache mit, wo⸗ 
mit Se. Majeſtät der Kaiſer die Uebergabe der den 3 Batail⸗ 
lonen des 1. Garde-Regiments z. F. verliehenen Fahnenbänder 
begleitet hat. Sie lautet: „Am heutigen 12. Jahrestage Meines 
Eintrittes in das Regiment, der an derſelben Stätte erfolgte, 
habe Ich Euch zuſammengerufen, um Euch einen neuen Beweis 
Meiner Huld und Gnade zu verleihen. Das 1. Garde⸗Regi⸗ 
ment nennt ſich mit Stolz das erſte und vornehmſte der Armee. 


— Die Reichstagskommiſſion zur Vorberathung für 
Alters⸗ und Invaliditätsverſicherung beräth gegenwärtig 
Organiſationsfrage, den wichtigſten Punkt des ganzen Geh 
Von nationalliberaler Seite ift die Errichtung einer Regel 
ftalt beantragt. Abg. Schmidt will die Verſicherung auf IT 
Krankenkaſſen baſiren, während das Zentrum die Berufsgenoſſe 
ſchaften zu Trägern auch dieſer Verſicherung machen will. 
Beſchluß iſt noch nicht gefaßt. 3 1 

— Die Petitionskommiſſion des Reichstages beantragt!“ 
züglich der Petitionen gegen den Impfzwang Uebergang i 
Tagesordnung. Die Petitionen der Rechtskonſulenten um anden 
weite geſetzliche Regelung ihrer Stellungen ſoll dem Reiche 
kanzler als Material bei der Reviſion der Zivilprozeßord nu 
überwieſen werden. a e 

— Die Budgetkommiſſion hat die Vorlage betreffend dit 
Vertiefung der Haffrinne zwiſchen Königsberg und Pillau I 
nehmigt. 

— Aus Hamburg wird gemeldet: „Nachdem der bei del 
Amtsgerichte in Hamburg geſtellte Antrag auf Entmündigung 


des Dr. Geffcken zurückgezogen iſt, iſt das Verfahren in dieſen 


Sache eingeſtellt und damit dieſe für alle dabei Betheilig 
peinliche Angelegenheit beendigt worden. Be 
S. M. Kreuzerfregatten „Stoſch“ und „Charlotte“ 
Geſchwaderchef Kontre-Admiral Hollmann, find am 7. Februar c 
in Meſſina eingetroffen. 5 b 

— Wie der „General-Anzeiger für 


Hamburg⸗Altona⸗ er 


läufig auf 900 Köpfe berechnet. Da unter den vom Reich 
kommiſſar angeworbenen deutſchen Offizieren und Unteroffizieren 
die Infanterie, Kavallerie und Artillerie vertreten ſind, ſo wi 
die ſchwarze Truppe auch in dieſe drei Waffengattungen formit 
werden. | 
— Die beiden erften Offiziere der Expedition des Haupl 
manns Wißmann ſind bereits geſtern über Köln, Paris und 
Marſeille nach Sanſibar abgereiſt. 9 
— Von der Breslauer Univerſität ift ein Student Lu 
entfernt worden, weil er ſich der ſozialdemokratiſchen Partei al“ 
geſchloſſen und offen für dieſelbe agitirt hatte. . 
— Die Beſchlagnahme jener Nummer der „Kreuzzeitung !“ 


ſie ſich in Zukunft wiederholen, noch viel ſtrenger beſtrafen. 
rechne auf den guten Geiſt Aller, damit ich ſolche Maßregell 
vermeiden kann, welche ich mit Bedauern aber ohne Zögern EFT 
greifen würde.“ 


Nom, 8. Februar. Der Maire hatte heute Vormittag eine 


Deputation beſchäftigungsloſer Arbeiter empfangen und derſelben 


zugefagt, daß angeſichts des augenblicklichen Mangels an großel 
Arbeiten die beſchäftigungsloſen Arbeiter mit Erdarbeiten be 
ſchäftigt werden würden. Die Zahl der Arbeiter, welche ſich 
gegen 2 Uhr Nachmittags auf Prati di Caſtello angefammell 
hatten, betrug etwa tauſend. Einer der vom Maire empfangene 
Delegirten empfahl den Arbeitern, die Maßnahmen der Regie 
rung abzuwarten: andere dagegen forderten auf, Barrikaden 3 
errichten und das Kapitol anzugreifen, worauf die Menge anfing 


r r e e un 


gebung Wiens den Wünſchen ihrer Gemeinden bezüglich der Die Nachricht von dem Rücktritt des ruſſiſchen Minifters | nimmt, find für Zwecke des Reichskommiſſars Hauptmann 
Abhaltung von Trauer⸗Gottesdienſten beobachtet haben, hat | des Innern Tolſtoi wird kategoriſch dementirt. Wißmann fünf vorzügliche Schleppdampfer angekauft worde 
die maßgebenden Stellen peinlich berührt. Der Reichsraths⸗ Ser HFTE TREFFEN Die Truppenabtheilung, welche den Reichskommiſſar bei ſeine “l 
abgeordnete Pater Eichhorn in Floridsdorf bei Wien hat Freußiſcher Landtag. Unternehmungen und Plänen in Oſtafrika unterſtützen fol, wit 
erklärt, für Selbſtmörder leſe er keine Meſſe. Aehnliche Abgeordnetenhaus. größtentheils in Aegypten angeworben werden und wird vol 


— 


l 1 daß auch Preußen die durch die Kaiſerkrone vermehrten Ausgaben als welche den Artikel „Das monarchiſche Gefühl“ enthielt, WI; 
hatte aus Straßburg ein Telegramm erhalten, daß feine todt- | ein nobile otflejum übernehmen müſſe. Es wurde dann $ 1 der Vor⸗ wieder aufgehoben worden. 0 

kranke Mutter ihn vor ihrem Ende zu ſehen wünſche. Eude lage mit ſehr großer Majorität angenommen. Dagegen ſtimmten von — Die Mittheilung von der Konfiszirung der Nr. 30 del 1 
reiſte nach Paris und beantragte bei der deutſchen Botſchaft das e e a Bap n pleck und Halbes 7 „Volks⸗Zeitung“ wird von dieſer als unrichtig bezeichnet. 
Viſum für ſeinen Paß. Der Sachlage gemäß beſchied ihn die 5 Abg. Virchow (deutſchfreiſ.) hatte vor der Abſtimmung erklärt, daß 84, land. WE 1 
Botſchaft, daß fie ohne Ermächtigung der Straßburger Regie- er ſich der Abſtimmung enthalte und ſich darauf vor derſelben aus dem 5 Aus and. 2 3 } ) 

rung nicht viſiren könne, da fie in der Paßfrage nur aus- | Saale entfernt. Der Geſetzentwurf, betreffend die Erweiterung und Paris, 7. Februar. Der Kriegsminiſter Freyeinet hat eil 
führende, nicht anordnende Behörde ſei. Als die Regierung in | beſſere Ausrüſtung des Eiſengahnnetzes, wurde der Bubgettommiffien | Rundſchreiben an die Kommandeure der Armeekorps erlaſſen, „ 
£ 3 : a 8 9 überwieſen und dann in die Berathung des Etats des Miniſteriums für U heißt: Sie, di feh ERS, 
Straßburg Kenntniß von dem Sachverhalt erhalten hatte, er= | Handel und Gewerbe eingetreten, wobei namentlich das gewerbliche welchem e „Ich erſuche ie, die unter Ihrem Be nl > 
teilte fie ſofort mündlich, ſchriftlich und telegraphiſch Befehl, | Unterrichtsweſen eine eingehende Debatte veranlaßte. ſtehenden Truppen darauf hinzuweiſen, daß alle politiſchel 1 
Dr. Eude über die Grenze zu laſſen. Leider war es aber ſchon Die Berathung des Etats wird Dienſtag 11 Uhr fortgeſetzt werden; öffentlichen Kundgebungen, welcher Natur dieſelben auch ſeien b 
zu ſpät. Aus dem Vorſtehenden geht klar hervor, daß nirgendwo außerdem ſteht die dritte Berathung der Vorlage, betreffend die Erhöhung | formell unterſagt ſind. Wenn ſich die Chefs mündlich ode { 

; ; 4 15 der Krondotation auf der Tagesordnung. ſchriftlich an die ihnen untergebenen Truppen wenden, fo müſſel 
eine beabſichtigte Härte vorgekommen if Schluß 4 Uhr die terg \ * h 11 
Dem franzöſiſchen Oberſten Senard iſt wegen. i — dieſelben ſich jeder Anſpielung auf die Politik, ſei es auf DI } 
des von ihm erlaſſenen Tagesbefehls eine amtliche Rüge mit Deutſches Reich. 8 innere, ſei es auf die äußere, enthalten. Ich habe die ſeltene( i 
bezüglichem Vermerk in ſeinen Perſonalakten ertheilt worden. erlin, 9. Februar 1889. Ausſchreitungen hiergegen beſtraft und werde dieſelben, ſollten er 


Boulanger, der etwa eine Woche lang wieder fein be- Seine Geſchichte, reicht zurück bis in die Zeiten Friedrich Wil | die Laternen einzuſchlagen. Von den einſchreitenden Polizel 
liebtes Verſteckſpiel getrieben hat und ſeit mehreren Tagen in helms J. und ſeiner Rieſen⸗Grenadiere und das Regiment trägt | beamten wurden mehrere mit Stöcken, Meſſern und durch Stel 
Nizza bei allen ankommenden Bahnzügen von großen Volks- in feinen äußeren Abzeichen die Erinnerung an die Rieſengarde | würfe verwundet. Auf dem linken Ufer des Tiber ſetzte d N 
nn nenne — dees Soldatenkönigs. Es iſt gelungen, die Geſchichte des Stam⸗tumultuirende Menge in den Straßen Frattina und Macelli und 
Langenbach fuhr mit dem Arme in die Höhlung. mes noch weiter hinauf zu verfolgen bis zum Jahre 1688. Zur | auf dem Corſo Vittorio das Zerſtörungswerk fort und vera! T 
23 „Nichts!“ tönte es aus der Niſche heraus. Erinnerung daran verleihe Ich dem Regiment Fahnenbänder, ſich in den dortigen Verkaufsläden mit Meſſern. Als um 4 Uhl 
2 „Nichts!“ wiederholte der Mediziner. „Tabula rasa!“ welche an dieſe Zeit feines Urſprungs erinnern ſollen.“ Die | Truppen einſchritten, verliefen ſich die Ruheſtörer. Die Ball 
5 „Tröſten Sie ſich, Rohdenberg,“ fuhr er fort, aus der | Anſprache ſchloß mit der Mahnung an das Regiment, ſich alle | der Verhafteten beläuft ſich auf nahezu 100. Viele derſelben h 
pe: Niſche heraustretend, „und denken Sie, daß Sie entweder für | Zeiten ſeines Namens und feiner Geſchichte würdig zu zeigen. | wurden im Beſitze verbotener Waffen, von denen einige mu. 
® die Eigenſchaften eines Millionärs nicht prädeſtinirt find oder | Hierauf befeftigte der Kaiſer mit eigener Hand die Bänder an Blut befleckt waren, gefunden. Drei verwundete Civilperſonel N 
* noch nicht die Reife erlangt haben, ein ſolches Vermögen zu | den Fahnen. Dieſelben tragen auf ſchwarzem Grunde mit fil- [mußten in das Spital gebracht werden. — Die „Riforme I 
verwalten. Vielleicht kommt ſie noch!“ berner Einfaſſung die Inſchrift: „Zur Erinnerung an 1688“; meint, daß der Mangel an Arbeit die Ruheſtörungen nicht e“ ir 
we, Nach einigem Suchen und Taften wurde die Figur glücklich | darunter fteht auf dem einen Bande der Namenszug „F. III.“, kläre. Irgend Jemand trachte danach, Agitationen zu provozit R 
wieder an ihren Platz gebracht; Langenbach ergriff Siegfrieds | auf der anderen die Jahreszahl „1889“ und der Namenszug | und zu unterhalten zu einem Zwecke, der mit der Arbeiterfrag“ 
Hand und ſagte: „W. II.“ Die Schleifen der Bänder tragen die ſilbergeſtickten | nichts gemein habe. — In der Deputirtenkammer ſtellten mehrer“ 2 
12 „Sie ſagen ja kein Wort, mein Freund!“ Jahreszahlen „1688“ und „1889“. Deputirte Anfragen an den Minifterpräfidenten Crispi über ir 
je: „Es iſt vorbei,“ entgegnete Siegfried, „und das iſt nur — Die Kaiſerin Friedrich wird, wie aus London gemeldet | von der Regierung beabſichtigten Maßnahmen zur Verhütung 1 2 
= gut. In der letzten Sekunde wünſchte ich, daß wir den Schatz wird, ihren Aufenthalt in England verlängern und mit der | neuer Ruheſtörungen. 1 4 3 
finden möchten, weil man damit fo viele Andere hätte glücklich | Königin am Freitag über acht Tage von Osborne nach dem Nom, 9. Februar. Der „Agenzia Stefani“ zufolge betr f 
machen können!“ Schloß Windſor zurückkehren. Am 26. d. wird die Kaiſerin | die Zahl der anläßlich der geſtrigen Ruheſtörungen Verhaftete, fi 
= „Das ift ſehr edel gedacht, aber nicht Jedem wird der | Friedrich ſich an Bord der königl. Yacht „Viktoria und Albert” | bis jetzt 72, die meiſten derſelben gehörten der Internationn⸗ 0 
Vioorzug verliehen, Großmuth zu üben, und die es können, thun in Port Viktoria in der Nähe von Sheerneß nach Vliſſingen] an. Die Zahl der verwundeten Polizeibeamten und Pre, N 
. es jo ſelten. Kommen Sie, der Warteſaal auf dem Bahnhof auf dem Wege nach Kiel einſchiffen. Es iſt möglich, daß die | perfonen ſei auf wenige Perſonen beſchränkt, getödtet worden ei N 
* iſt erleuchtet, wir wollen noch eine Flaſche Wein trinken, der | Prinzeſſinnen Viktoria und Margarethe von Preußen die Königin | Niemand. oh N 
Wein hat die Eigenſchaft, alle Sorgen in milderem Licht ev» | nad Biarritz begleiten, in welchem Falle die Prinzeſſin Sophie Rom, 9. Februar. Die Verkaufsläden find auch heute n“ N 
ſcheinen zu laſſen.“ nicht nach Kiel, ſondern direkt nach Berlin zum Beſuche der geſchloſſen. Zahlreiche Patrouillen durchziehen die Straße M 
Im Wartefalon fanden ſie einen ſchlafenden Kellner vor, | kaiſerlichen Familie gehen wird. Bisher ſind neue Ruheſtörungen nicht vorgekommen, jedoch . 
den ſie erſt wecken mußten. Nachdem eine Flaſche Wein be⸗ — Generalarzt erſter Klaſſe Dr. v. Coler, Abtheilungs- | mehrfach falſcher Lärm entſtanden. Die Verhaftungen dauer“ e 
A ſtellt war, erfuhren fie zu ihrer großen Freude, daß ein Extra- | chef der Medizinal-Abtheilung im Kriegsminiſterium, iſt zum | fort. . N 
zug fignalifivt ſei, der nach einer halben Stunde eintreffen und [Nachfolger des Generalſtabsarzt der Armee, Profeſſor Dr. Bukareſt, 9. Februar. Der rumäniſche Geſandte in Athen | 
bier anhalten würde. v. Lauer, als Chef des Sanitätskorps u. ſ. w. und der General: C. J. Ghika, iſt in gleicher Eigenſchaft nach Petersburg ve = ze 
. „Ich habe noch einen Auftrag für Sie, Siegfried,“ ſagte | arzt zweiter Klaſſe, Dr. Strube, Korpsarzt des ſechſten Armee⸗ der General⸗Sekretär im Miniſterium der auswärtigen Angelege, ! 
Liangenbach nach einer kleinen Pauſe. „Sie find ja darauf korps, als Chef der Medizinal⸗Abtheilung im Kriegsminifterium | heiten, D. Olaneſco, zum Geſandten in Athen und der Chef, „ A 
vorbereitet, daß das Fräulein Wolter ihre Liebe nicht Ihnen, in Ausficht genommen. politiſchen Abtheilung, Lahovary, zum Generalſekretär im Min n 
ſondern möglicherweiſe einem Andern zugewandt hat. Es iſt ge⸗ — In Berliner Militärkreiſen iſt der Gedanke angeregt | fterium der auswärtigen Angelegenheiten ernannt worden. , 


Thatſache anzuſehen und ſich nicht mit fruchtloſen Hoffnungen 


wiß ſehr weiſe und vernünftig, dies gleich als eine vollendete 


worden, dem vor zehn Jahren verſtorbenen Kriegsminiſter 
Generalfeldmarſchall Grafen Roon ein Denkmal zu errichten. 


Trovinzial-Nachrichten. BF 


* Kulinfee, 9. Februar. (Einbruchsdiebſtahl.) In der Nat 


U 
— Kardinal Ledochowski, deſſen Tod bereits gemeldet al 
wurde, befindet ſich dem „Kuryer Poznanski“ zufolge außer 


Lebensgefahr. 


noch zu tragen; ſo würden Sie auch die Beſtätigung deſſen, was 
Sie bereits als feſtſtehend angenommen, mit mehr Ruhe hinzu⸗ 
nehmen im Stande ſein.“ ortſetzung folgt.) 


7. zum 8. d. Mts. iſt mittelſt gewaltſamen Einbruchs in das Direktor 
Gebäude der hieſigen 1 ein größer a audgeführn: A 3 


Ds TE see 


ſtohlen find; eine eichene mit Beſchlag verſehene Kaſſette, ent 


‚sera 


I 


zen Beſuch zu machen. 


des 


2 wird vorausſichtlich am 28. Februar in Bromberg ſtattfinden. 
„ — (Animaliſche Lymphe.) 


0 N tverfloſſenen Jahren. 


N Bi 
betend ſein. 


Hachtenftand durchaus nicht beklagen. 


n an 
verhei 


IE 


ane und eine mit Edelſteinen beſetzte neue Damenuhr, ein Nerzpelz, 
t fülberne Eßlöffel, ein ſilberner Pokal, ein Rauchſervice aus cuivre 
„ein Paar Gummi⸗Ueberzieh⸗Schuhe, Schirme und andere kleinere 


Degenflände. Demjenigen, der den Dieb derartig namhaft macht, daß 
. gerichtliche Beſtrafung erfolgen kann und der zur Wiedererlangung 


ei geſtohlenen Gegenſtände verhilft, ſichert die hieſige Polizei- Verwaltung 
ine Belohnung von 150 Mk. zu. Sa. 
Krojanke, 10. Februar. (Bürgerverein.) Der hier im Jahre 1874 


gegründete Bürgerverein, deſſen Verſammlungen im Laufe der Zeit 


zumer ſeltener wurden und in den letzten Jahren gänzlich ausfielen, 

eint noch einmal zu neuem Leben erwachen zu wollen. Geſtern 
wurden die Mitglieder des Vereins per Currende zu einer Generalver⸗ 
karmlung eingeladen, in welcher faſt einſtimmig beſchloſſen wurde, daß 
e Vereinsſitzungen wieder in der üblichen Weiſe ſtattfinden ſollen. Bei 
der Neuwahl des Vorſtandes wurden der Kaufmann Roſenbaum und 
5 Mühlenbeſitzer Schmekel als Vorſitzende, der Kaufmann Cohn und 

äckermeiſter Jaſter als Schriftführer, der Kaufmann Spicker als 
Ka trer und der Kaufmann H. Margoninsky als Bibliothekar gewählt. 
lelleicht wird es dem neuen Vorſtande gelingen, das Vereinsintereſſe 
wieder zu wecken und den Verein lebensfähig zu erhalten. Unter leb⸗ 
alter uſtimmung der Vereinsmitglieder wurde von dem Vorſitzenden 
er 16. Februar cr. für die nächſte Verſammlung feſtgeſetzt, in welcher 
Herr Bürgermeiſter Sieg einen Vortrag halten wird. Regelmäßige Vor⸗ 
träge an den Vereinsabenden, ſowie regere Benutzung der Vereins⸗ 


bibliothek, welche aus gediegenen Werken berühmter Schriftiteller beſteht, 


ürften überhaupt weſentliche Förderungsmittel des Vereins ſein. 
arienburg, 8. Februar. (Marienburg⸗Mlawkaer Bahn. Guts⸗ 
derkauf.) Die Einnahme der Marienburg⸗Mlawkaer haben im Monat 
Mar nach vorläufiger Feſtſtellung 220 000 Mk. betragen, d. i. 9800 
ark mehr als im Januar v. J. — Die dem Gutsbeſitzer Peter Schulz 


gehörige, in Bärwalde belegene, gegen 3 Hufen große Beſitzung hat der 


Gutsbeſitzer Gerhard Conrad daſeldſt für den Preis von 60 000 Mark 
äuflich erworben. 

Danzig, 9. Februar. (Preisgekrönt.) Auf der Weltausſtellung 
m Melbourne ift die Firma W. Stremlow hierſelbſt für Ausſtellung von 
pirituoſen mit einem zweiten Preiſe ausgezeichnet worden. 3 
Putzig, 8. Februar. (Ein bedauerlicher Unglücksfall) ereignete ſich 
im Dorfe Chlapau. Ein Knecht aus Tupadel war bei der Maſchine 
mit dem Wegſchaufeln von Getreide beſchäftigt. Plötzlich gerieth er mit 
der Schaufel in das Getriebe der Maſchine und der Stiel der Schaufel 
rang dem armen Menſchen ſo unglücklich in den Leib, daß er auf dem 
ransport nach Tupadel ſeinen Geiſt aufgab. f Re 

Aus Oſtpreußen, 8. Februar. (Se. Majeſtät der Kaiſer) ſoll im 
Mai zur Jagd nach Prökelwitz bei Chriſtburg und nach Schlobitten 
sten wollen. Gleichzeitig ſoll es im Plane liegen, Königsberg einen 


s Thorn, 11. Februar 1889. 
Die offizielle Verluſtliſte von Apia liegt in unſerer Expedition zur 
Einſicht aus. . i 5 
TR onalien.) Dr. Wahle, Garniſonpfarrer in Graudenz, iſt 


als Divi ionspfarrer der erſten Diviſion nach Königsberg verſetzt. 


Die Referendare Bergius und Rotzoll in Marienwerder bezw. Konitz 
ſind zu Gerichtsaſſeſſoren ernannt. = 2 i 
Der Zeugfeldwebel Probſt, vom hieſigen Artillerie⸗Depot, iſt am 
1, Februar cr. nach 21jähriger Dienſtzeit mit der geſetzlichen Penſion 
in den Ruheſtand verſetzt. a Ex 
— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Der Königl. 
Landrath hat den Käthner Ferdinand Zühlke in Stanislawken zum Ge⸗ 
meindediener für den Gemeindebezirk Stanislawken beſtätigt. e 
— Gezirkseiſenbahnrath.) Die zwölfte ordentliche Sitzung 
Bezirkseiſenbahnraths für den Eiſenbahn⸗Direktionsbezirk Bromberg 


8 Die Eröffnung der ſtaatlichen 
Lymphe⸗Erzeugungs⸗Anſtalt zu Königsberg ſteht binnen kurzer Zeit 
bevor. Dieſe Anſtalt wird im Stande ſein, ſämmtlichen Impfärzten von 
Oſt⸗ und Weſtpreußen animale Lymphe gratis und franco zu liefern. 
— Lotterie.) Die Erneuerung der Looſe zur 1. Klaſſe der 
180. Preußiſchen Lotterie muß unter Vorzeigung der Looſe der 4. Klaſſe 
der 179. Lotterie bis zum 18. d. Mts. geſchehen. Die Auszahlung der 
in der 4. Klaſſe der 179. Lotterie gezogenen Gewinne geſchieht nach Ver⸗ 
Öffentlihung der amtlichen Gewinnliſte vorausſichtlich vom 14. d. M. ab. 
— (-Weichſel⸗Schifffahrt.) Ueber das diesjährige Frühjahrs⸗ 
gi aft wird dem „Schiff“ aus Thorn berichtet: „Den hier eingetroffenen 
achrichten zufolge iſt die Zahl der Kähne, die während des gegen⸗ 
wärtigen Winters Getreide 
ommende Frühjahr auf dem 


um Transport nach Danzig für das 

dr der Narew und auch auf der oberen 
eichſel laden, erfreulicher Weiſe wieder erheblich größer als in den 
Da es auch an Getreide nicht mangelt, wird 
Zufuhr aus Ober⸗Polen zu Waſſer im Frühjahr wieder recht be⸗ 
Es find auf dem Bug etwa 30 Kähne, auf der Narew 
über 20 und auf der oberen Weichſel allerdings nur wenige Kähne im 
faden, während im vorigen Winter auf den Nebenflüſſen ungefähr halb 
b viel, auf der Weichſel oberhalb Warſchau aber gar keine Kähne für 
Frühjahr engagirt waren. Auch dürfen ſich die Schiffer über den 
Faſt ſämmtliche Abſchlüſſe ſind 


etwa 10 M. für je 100 Ctr. höher als im Vorjahre. Auch in den 


unteren Weichſelſtationen ſtehen viele leere Kähne, doch ſind daſelbſt nur 


a wenige Abſchlüſſe zu Stande gekommen, da die Schiffer noch auf 
u teigen der Frachtſätze warten. Der einzige Beſorgniß erregende 
dünſtand iſt, daß der Waſſerſtand der Weichſel zu wünſchen übrig laſſen 

ſte; falls derſelbe jedoch durch Schneefall in den oberen Gegenden 
und durch Wiedereintreten ſtarken Froſtes u. ſ. w. noch ſteigt und ſich 
u Höhe erhält, ſo darf das Frühjahrsgeſchäft als ein viel⸗ 
endes angeſehen werden.“ 


Huſſchr (Prüfung für Hufſchmiede.) Die nächſte Prüfung für 


chmiede findet in Thorn am 29. März ſtatt. 
(Stadt⸗Fernſprech⸗Einrichtung.) Die hieſige Fernſprech⸗ 
ung ſoll weiter ausgebaut werden. Um die erforderlichen Vor⸗ 


2 RT 


* 


bereitungen rechtzeitig treffen zu können, werden diejenigen Bewohner 
von Thorn und Umgegend, welche den Anſchluß ihrer Wohnungen oder 
Geſchäftsräume an die Fernſprech⸗Einrichtung wünſchen, ſeitens der 
Kaiſerlichen Ober-Poſtdirektion zu Danzig erſucht, ihre Anmeldungen bis 
ſpäteſtens den 1. März d. Is. an das Kaiſerliche Telegraphenamt hier⸗ 
ſelbſt einzureichen. Auf die Herſtellung der Anſchlüſſe im laufenden 
Jahre kann nur dann mit Sicherheit gerechnet werden, wenn die An⸗ 
meldungen bis zu dem bezeichneten Zeitpunkte erfolgen. N 

— (Ein neues Adreßbuch) iſt für Thorn ein Bedürfniß, das 
nicht beſtritten werden kann. Jedermann vermißt es, am meiſten der 
Geſchäftsmann, welcher ſich ohne daſſelbe oft kaum zu behelfen weiß. 
Daß eine neue Ausgabe des Thorner Adreßbuches noch nicht wieder 
veranſtaltet worden iſt, hat ſeinen Grund darin, daß die bisherigen 
Herausgeber nach den gemachten Erfahrungen befürchten, die Heraus⸗ 
gabe mache ſich nicht bezahlt; unbegreiflicherweiſe haben ſich nämlich 
bisher Abonnenten für das Adreßbuch niemals in genügender Zahl 
gefunden. Wir möchten nun auf Anregung aus der Bürgerſchaft 
an den Magiſtrat das Anſuchen richten, die Sache in die Hand zu 
nehmen und die Herausgabe des Adreßbuches durch einen ſeiner Be⸗ 
amten zu veranlaſſen. Für den Magiſtrat iſt die Sache um ſo leichter, 
als er über das geſammte für das Adreßbuch nöthige Material verfügt. 
Daß das Unternehmen in Zukunft eine größere Unterſtützung als bisher 
in der Bürgerſchaft finden wird, davon ſind wir überzeugt. Das Adreß⸗ 
buch dürfte natürlich nicht in beliebigen Zeitabſchnitten herausgegeben 
werden, ſondern müßte alljährlich erſcheinen, denn daß es alle innerhalb 
eines Jahres eintretenden Veränderungen ꝛc. berückſichtigt, iſt abſolutes 
Erforderniß. 

— (Turn⸗Verein.) Aus Turner⸗Kreiſen wird uns die auffallende 
Erſcheinung mitgetheilt, daß der hieſige Turn-Verein in den letzten 
Jahren in ſeiner Entwickelung nicht ſo fortgeſchritten iſt, wie es eigent⸗ 
lich im Intereſſe der guten Sache wünſchenswerth geweſen wäre. Es 
iſt dieſe Thatſache um ſo bedauerlicher, als die Turn-Vereine in einigen 
anderen, kleineren Städten unſerer und der benachbarten Provinz den 
hieſigen Verein, in verhältnißmäßig kurzer Zeit, in Bezug auf Mit⸗ 
gliederzahl überflügelt haben. Gerade der hieſige Verein beſitzt die beſten 
Lehrkräfte, ſo daß es ſchwer zu verſtehen iſt, weshalb ſich viele junge 
Leute dem Verein entziehen. Soweit es den turneriſchen Zwecken ent⸗ 
ſpricht, wird auch die Geſelligkeit durch die monatlich ſtattfindenden Turn⸗ 
kneipen und durch Turnfahrten gefördert. In der letzten Vorſtands⸗ 
ſitzung wurden folgende Turnfahrten in Ausſicht genommen: Im 
Monat März nach Kulmſee, im April nach Barbarken, im Mai nach 
Zlotterie, im Juni nach Niedermühle, im Juli nach Gronowo, im Auguſt 
nach Oſtrometzko, im September nach Ottlotſchin und im Oktober nach 
Ollek. Hieran können ſich auch Nicht-Mitglieder betheiligen. Sehr er: 
freulich wäre es, wenn ſich das allgemeine Intereſſe mehr wie in letzter 
Zeit dieſem Vereine zuwenden würde, da über die Nützlichkeit des Tur⸗ 
nens ein Wort zu verlieren, wohl überflüſſig iſt. Anmeldungen werden 
an den Turnabenden, Dienſtag und Freitag, in der Turnhalle der Bürger: 
ſchule entgegengenommen. 

— derten Der vom Geſang-Verein „Liederkranz“ am 
Sonnabend im Saale des Schützenhauſes veranſtaltete Herrenabend war 
zahlreich beſucht und nahm einen animirten Verlauf. Das Programm 
des Abends beſtand in humoriſtiſchen Geſangsvorträgen, Chören und 
Soli's, die beſtens gelangen. Herr Kapellmeiſter Friedemann gab ein 
Violin⸗Solo zum Beſten, für welches ihm die Zuhörer durch reichen 
Applaus dankten. Die Haupt⸗ und Glanznummer des Programms bil- 


dete „Der Trompeter von Krächzingen“, luſtiges Singſpiel in einem Vor⸗ 


ſpiele und einem Aufzuge für Männerchor und Soli, Muſik von Ernſt 
Simon. Das Stück, welches eine köſtliche Parodie auf die Neßler'ſche 
Oper „Der Trompeter von Säkkingen“ iſt, wurde ganz vorzüglich auf⸗ 
geführt und fand ſehr lebhaften Beifall. Es war das erſte Mal, daß 
der Verein ſich an die Aufführung eines größeren Geſangswerkes heran⸗ 
wagte, und daß die Aufführung ſo günſtig ausfiel, iſt ein erfreulicher 
Beweis ſeiner ſich immer mehr ſteigernden Leiſtungsfähigkeit. — Wie wir 
hören, gedenkt der Verein den „Trompeter von Krächzingen“ am 
23. d. Mts. in einem Vereinsabend mit Damen nochmals aufzuführen. 

— (Zum Saraſate⸗Konzert.) Die Nachfrage nach Eintritts⸗ 


karten zum Saraſate⸗Konzert iſt, wie uns mitgetheilt wird, ſo ſtark, daß 


dieſelben bereits nahezu vergriffen ſind. Wer das Konzert zu beſuchen 
beabſichtigt, geht daher nur ſicher, wenn er ſich noch vor dem Konzert⸗ 
abend in den Beſitz eines Billets ſetzt. Die rechtzeitige Beſchaffung von 
Eintrittskarten möchten wir namentlich den auswärtigen Konzertbeſuchern 
anrathen. — Uebrigens ſollen auch zu dem Anfang März ſtattfindenden, 
gleichfalls von Herrn Buchhändler Walter Lambeck arrangirten Spieß⸗ 
Konzert bereits viele Billets vergeben ſein. 


— (Wiener Sängerinnen.) Die Soer'ſche Geſellſchaft Wiener 
e welche den Beſuch unſerer Stadt für den 14. und 15. ds. 
angekündigt hat, gab kürzlich in Liegnitz eines ihrer Wiener volks⸗ 
thümlichen Konzerte. Einem Berichte des „Liegnitzer Anz.“ über dieſes 
Konzert entnehmen wir Folgendes: Die Wiener Sängerinnen, zwölf 
hübſche junge Mädchen aus Oeſterreichs Kaiſerſtadt an der Donau, 
traten geſtern Abend zum erſten Male im großen Saale des Badehauſes 
hierſelbſt auf und fanden allſeitigſten Beifall ſeitens des zahlreich er- 
ſchienenen Publikums. Anmuthend und friſch entſtrömen die ein⸗ 
ſchmeichelnden Melodien, wie ſie den Wiener Liedern eigen ſind, den 
jugendlichen Kehlen und bald genug nimmt der Chor das Ohr des Zu⸗ 
hörers gefangen. Die Schulung iſt eine ganz vorzügliche, nicht allein 
hinſichtlich des Einſatzes und der Accentuirung, ſondern auch in den 
rythmiſchen Bewegungen, die auch dem Auge einen wohlthuenden ge⸗ 
fälligen Anblick darbieten. Auch die begleitenden Exerzitien bei einigen 
Vorträgen ſind gut einſtudirt und tragen zur Abwechſelung der Scenerie 
nicht unvortheilhaft bei. Die Koſtüme der Sängerinnen — wie ihre 
Lieder durchaus decent — ſind ſehr geſchmackvoll und wechſeln beim 
jedesmaligen Auftreten. Geſtern traten die Mädchen im Koſtüm der 
Wiener Wäſchermädchen, der öſterreichiſchen Infanterie-Kadetten, der 
öſterreichiſchen Huſaren und der Ruder⸗Sportsmen auf. Die Soliſtinnen 
der Geſellſchaft ſind tüchtige Kräfte mit ſympathiſcher Stimme und 
hübſcher Erſcheinung.“ e 
chwurgericht. 


Sitzung vom 9. Februar. Vorſitzender: 
Herr Landgerichtsdirektor 


orzewski. Vertreter der Königlichen Staats⸗ 


anwaltſchaft: Herr Staatsanwalt Meyer. Als Geſchworene waren aus⸗ 
gelooſt: Adminiſtrator Franz Burandt⸗Schewen, Gutsbeſitzer Friedrich 
Bohſe⸗Fittowo, Adminiſtrator Bobke⸗Adl. Brinsk, Gymnaſial⸗Oberlehrer 
Friedrich Borowski⸗Kulm, Kaufmann Louis Alberty⸗Kulm, Ritterguts⸗ 


beſitzer von Cheltowski⸗Schwarzenau, Gutsbeſitzer Oskar Strübing⸗Seyde 


bei Leibitſch, Gymnaſial⸗Oberlehrer Dr. Joſua Horowitz⸗Thorn, Ober: 
telegraphiſt a. D. Michael Turalski⸗Skarlin, Bürgermeiſter a. D. Edwin 
Kallweit⸗Kulm, Rechnungsführer Graf Wladislaus von Rodrazewski⸗ 
Gr. Wallicz und Güterdirektor Albert Dirlam⸗Jablonowo. Verhandelt 
wurde gegen den Arbeiter Johann Szezyglowski aus Czekanowko, vor⸗ 
beſtraft, z. Z. hier in Unterſuchungshaft, welcher angeklagt war, in der 
Nacht zum 1. November 1888 zwei dem Gutsbeſitzer Wa Berg in 
Czekanowko gehörige Scheunen und einen Staken in Brand geſetzt zu 
haben. Die Geſchworenen ſprachen das Schuldig aus und der Gerichts⸗ 
hof verurtheilte den Angeklagten zu 5 Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt 
auf gleiche Dauer und Stellung unter Polizeiaufſicht. 

Mit der heutigen Sitzung fand die erſte diesjährige Schwurgerichts⸗ 


periode ihren Abſchluß. 
— (Ermittelter Einbrecher.) In dem Filial⸗Geſchäft des 


Herrn Kaufmann Kordes auf der Bromberger Vorſtadt wurden in der 


letzten Zeit wiederholt Einbrüche verübt, ohne daß es gelang, des Ein⸗ 
brechers habhaft zu werden. In der vergangenen Nacht wurde der Dieb 
endlich von dem Hausperſonal bei einem erneuten Einbruche überraſcht 
und feſtgenommen. Er hatte gegen 4 Uhr Morgens mittelſt Nach⸗ 
ſchlüſſels die Ladenthür geöffnet und ſich eine Menge Waaren, wie 
Kaffee, Thee ꝛc., ſowie mehrere Flaſchen Wein und Branntwein ange⸗ 
eignet; außerdem hatte er die Ladenkaſſe, in welcher ſich einige Mark 
Wechſelgeld befanden, ihres Inhalts beraubt. Der Feſtgenommene iſt der 
bei dem Maurermeiſter S. hierſelbſt beſchäftigte Gärtner Karl Aſchiner. 
Bei ſeiner Vernehmung vor Herrn Polizeikommiſſar Finkenſtein legte 
Aſchiner ein umwundenes Geſtändniß ab, er räumte ein, in den letzten 
Wochen ſechs oder ſieben Einbrüche verübt zu haben; jedesmal nahm er 
Waaren und das in der Kaſſe befindliche Wechſelgeld mit. Ein Theil 
der geſtohlenen Waaren ſowie etwas Geld wurde in der Wohnung des 
Verhafteten noch vorgefunden. 
ſchaft zur Beſtrafung überwieſen. 

8 75 (Polizeibericht.) Arretirt wurden 23 Perſonen, darunter 4 

ettler. 

— (Gefunden): ein Paar weiße Militär-Handfhuhe am „Pilz“. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 3,14 Mtr. 

— (Der Aufbruch der Weichſeh) welcher nach dem plötzlichen 
Steigen des Waſſers bei Zawichoſt zu erwarten war, iſt nicht erfolgt; 
1 5400 Froſtwetter eingetreten iſt, ſteht der Aufbruch vorläufig auch 
nicht bevor. 


Verantwortlich 
für den politiſchen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 
für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
11. Febr. [9 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 5 . 1218— 121790 
Wechſel auf Warſchau kurz 217—70 1217—40 
Deutſche Reichsanleihe 3) % „„ | 103—90 | 103—90 
Polniſche Ando 5 % 4 68-80] 63—70 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 57—80| 57—50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3%, / . . 101—70 | 101—70 
Diskonto Kommandit Antheile . 241—20240—50 
Oeſterreichiſche Banknoten 169 —25 168—95 
Weizen gelber: April⸗ Mai. J192— 19325 
Dun Inllkn 
old in Newio r ee 97—25 
Roggen; lood . DT ZB 
April⸗ Mau J152—29152—50 
Mai⸗Junimiu2üuinm „115 20150 
Juni⸗ Juli ji oe 
Rüböl: April⸗ Mau. ] 58—10 58—30 
Mai⸗Ju nini: „57-50 57 
Spirit:: ae 
50er lokõoo . 5310 530 
7er lolo. J0 BE 
70er April⸗ Mau. 33-30 33—40 
70er Juni⸗Juli 34—30 34—40 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 31, pCt. reſp. 4 pCt. 


9. Februar. 
kontingentirt —,.— M. Br., 52,50 M. Gd., —,— M. 
Br., 33,00 M. Gd., —,.— M. 


Königsber g 5 
pCt. ohne Faß. Loko 
bez., loko nicht kontingentirt —,— M 


bez., pro Februar kontingentirt —,— M. Br., 52,50 M. Gd., —,— M. 
bez., pro Februar nicht kontingentirt —,— M. Br., 33,00 M. Gd., 
—,— M. bez., pro Frühjahr nicht kontingentirt —.— M Br., 34, 


M. Gd., —,— M. bez., Mai⸗Juni nicht kontingentirt —.— M. Br., 
34,50 M. Gd., —.— M. bez., Juni nicht kontingentirt —, — M. Br. 35, 
M. Gd. —,— M. bez., Juli nicht kontingentirt —,.— M. Br. 35,50 
M. Gd. —,— M. bez., Auguſt nicht kontingentirt 36,50 M., Br. —,.— 
M. Gd., —,— M. bez., September nicht kontingentirt 37,00 M. Br., 
—,— M. Gd., —,.— M. bez. 


Meteorologifche Beobachtungen in Thorn. 


Base 4 . 
St. 
mm. 00. 
. — 13 


Datum tung und 


Bemerkung 
Stärke 


10. Febr. 2hp | 736.7 3| w: 10 
— 29| vw: 9 
11. Febr. — 09| sw: 10 


nächit 


a 
ſcheidun 


N worden. 


Bekanntmachung. 


E inte Chauſſeegeldhebeſtelle Napole dies⸗ 


tigen Kreiſes ſoll vom 1. April d. J. ab 
auf einen Zeitraum von einem 
hre meistbietend verpachtet werden. 


21 terzu habe ich einen Termin auf den 


im Februar d. J. Vormittags 12 Uhr 


unbhieſigen Bureau des Kreis⸗Ausſchuſſes 
ein Lraumt, zu welchem Pachtluſtige hiermit 

Auladen werden. 
8 Erlangung dieſer Hebeſtelle iſt die 
inte ung einer Kaution in Höhe des 
helles der jährlichen Pacht erfor⸗ 


der 
s f And bepält fi der Kreis Kueſchuß 


d t vor, einem Pachtluſtigen unter 
72 3 meiftbietenben Perſonen, den Zuſchlag 

rtheilen. Bis zur definitiven Ent⸗ 
ihre ung ſind die drei Meiſtbietenden an 
haften gegebenen Gebote gebunden und 
ſahler bis dahin mit der im Termin einzu⸗ 
Auen Kaution. 
lezten der gedachten Hebeſtelle ift in den 
nahme eun Monaten eine Geſammtein⸗ 

von 3747 Mark 41 Pf. erzielt 


gungen allgemeinen und ſonſtigen Bedin⸗ 
eben unter welchen die Hebeſtelle ver⸗ 
Di werden ſoll, ſind entweder während 
zusehen Aeltunden in meinem Bureau ein⸗ 
nahme 8 oder in Abſchrift gegen Poſtnach⸗ 
Brio Kopialien von mir zu erbitten. 
ſen den 24. Januar 1889. 
Der Vorſitzende 
Kreis⸗Ausſchuſſes. 


gez. Petersen. 


ie 


des 


Bekanntmachung. 

Die Chauſſeegeldhebeſtelle Lissewo 
diesſeitigen Kreiſes ſoll vom 1. April d. J. 
ab zunächſt auf einen Zeitraum von einem 
Jahre meiſtbietend verpachtet werden. 

Hierzu habe ich einen Termin auf den 
22. Februar d. J. Vormittags 12 Uhr 
im hieſigen Bureau des Kreis⸗Ausſchuſſes 
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige hiermit 
eingeladen werden. 

Zur Erlangung dieſer Hebeſtelle iſt die 
Hinterlegung einer Kaution in Höhe des 
fünften Theiles der jährlichen Pacht erfor⸗ 
derlich und behält ſich der Kreis - Ausschuß 
das Recht vor, einem Pachtluſtigen unter 
den 3 meiſtbietenden Perſonen, den Zuſchlag 
u ertheilen. Bis zur definitiven Ent⸗ 
ſchedung ſind die drei Meiſtbietenden an 
ihre abgegebenen Gebote gebunden und 
haften bis dahin mit der im Termin einzu⸗ 
zahlenden Kaution. 5 

Aus der gedachten Hebeſtelle iſt in den 
letzten neun Monaten eine Geſammtein⸗ 
nahme von 1018 Mark 12 Pf. erzielt 
worden. J 5 

Die allgemeinen und ſonſtigen Bedin⸗ 
gungen, unter welchen die Hebeſtelle ver⸗ 
geben werden ſoll, ſind entweder während 
der Dienſtſtunden in meinem Bureau ein⸗ 
zuſehen, oder in Abſchrift gegen Poſtnach⸗ 
nahme der Kopialien von mir zu erbitten. 

Brieſen den 24. Januar 1889. 


Der Vorſitzende 
Kreis⸗Ausſchuſſes. 
gez. Petersen. 


des 


Bekanntmachung. 


Die Chauſſeegeldhebeſtelle Elsanowo 
diesſeitigen Kreiſes ſoll vom 1. April d. J. 
ab zunächſt auf einen Zeitraum von einem 
Jahre anderweitig meiſtbietend verpachtet 
werden. 

Hierzu habe ich einen Termin auf den 
26. Februar d. J. Vormittags 12 Uhr 
im hieſigen Bureau des Kreis- Ausſchuſſes 
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige hiermit 
eingeladen werden. 

Zur Erlangung dieſer Hebeſtelle iſt die 
Funſten The einer Kaution in Höhe des 
ünften Theiles der jährlichen Pacht erfor⸗ 
derlich und behält ſich der Kreis-Ausſchuß 
das Recht vor, einem Pachtluſtigen unter 
den 3 meiſtbietenden Perſonen den Zuſchlag 
I ertheilen. Bis zur definitiven Ent⸗ 


ſcheidung ſind die drei Meiſtbietenden an 


ihre abgegebenen Gebote gebunden und 
haften bis dahin mit der im Termin einzu⸗ 
zahlenden Kaution. 

Der zeitige Inhaber der gedachten Hebe⸗ 
ſtelle zahlt eine jährliche Pacht von 1690 
Mark. > 

Die allgemeinen und ſonſtigen Bedin⸗ 
gungen, unter welchen die Hebeſtelle ver⸗ 
geben werden ſoll, ſind entweder während 
der Dienſtſtunden in meinem Bureau ein⸗ 
zuſehen, oder in Abſchrift gegen Poſtnach⸗ 
nahme der Kopialien von mir zu erbitten. 

Brieſen den 26. Januar 1889. 


Der Vorſitzende 
des Kreis⸗Ausſchuſſes. 


Sonntag den 17. Februar 1889, Abends 7% 


In der Aula der Bürgerschule. 
Uhr: 


Concert Pablo de Sarasate 


unter Mitwirkung der Pianistin 


Madame Berthe Marx - Paris. 


Billets a 3 Mk. (mumam.), à 2 Mk. Stehplatz, à 1,50 (Schülerstehb.) 


in der Buchhandlung von 


„ 
Hollän 


Verkauf. 


Bun -Anſchlugs⸗ 
Fa 


find zu haben. 85 \ 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


— RR — 
l. Zuchtbullen 
im Alter bis zu 15 Monaten und 


2 2. hochtragende 
Holländer Stärken 


ſtehen in Wieſenthal bei Kulm zum 


Walter Lambeck. 


BBratheringe, 5 
Faß, 55 Stück enthaltend, à 2 Mark. 


RNieſenbücklinge BE 


1,10 Mark. 


1 
ark. 

C. Krüger, Cröslin a. Oſtſee, 

Oſtſee⸗Fiſchhandlung, Räucherei u. Braterei. 


April zu vermiethen. C. Schnuppe, 
Setinerſtraße ſind zwei Familien⸗ 
wohnungen im Hinterhaus, 1 Tr., vom 
1. April zu vermiethen. 8 
Fleiſchermeiſter Borchardt. 


Eine Wohnung 


leitung ꝛc., im 3. 
vermiethen bei 


rmulare | 
5 Stock, zum 1. April zu 
g F. Gerbis, 


EA 
7 


Aſchiner iſt der Königl. Staatsanwalt: 


Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 


in Heinen Kiſten, ca. 70 Stück enthaltend, 


NRiieſenbücklinge N 1 
1 roßen Kiſten, 5 Wall Inhalt, a 


Ss meinem Haufe, Glifabethftraße, iteme 


Wohnung in der erſten Etage zum 1. 
Löwenapotheke. J 5 


von 4 Zimmern nebſt Zubehör, Waſſer⸗ 


* 
* 


= 


0 
N 
0 
N 
I; 


Bekanntmachung. 


Die Zimmer⸗, Tiſchler⸗„ Schloſſer⸗ und 
Schmiedearbeiten in einem Looſe, ſowie 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Schillno, 
Blatt 6, auf den Namen des Maurers 
Wilhelm Muderack, welcher 
mit Karoline geb. Kubsch in 
Ehe und Gütergemeinſchaft lebt, ein⸗ 
getragene, in Schillno belegene Grundſtück 

am 15. April 1889 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 4, verſteigert 


die Dachdecker⸗ und Klempnerarbeiten 
in einem zweiten Looſe für den Neubau 
des Lagerſchuppens an der Ufereiſen⸗ 
bahn ſollen im Wege öffentlicher Aus⸗ 
ſchreibung vergeben werden. Angebote 
hierauf ſind in verſchloſſenem Umſchlage 
mit entſprechender Auffſchrift bis 22 

Donnerſtag den 14. Februar d. J. 

Vormittags 11 Uhr 

im Bureau I einzureichen, zu wech 
Termin dieſelben daſelbſt geöffnet und ver⸗ 
leſen werden ſollen. Die Bedingungen, der 


Koſtenanſchlag 115 die ehen w können werden 
ebendaſelbſt vorher eingeſehen werden. 7 333 . 
Thorn den 11. Februar 1889. Das Grundſtück iſt mit 5,38 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 


Der Magiſtrat. 


— — — — — 12,92,90 Hektar zur Grundſteuer, mit 
Freiwillige öffentliche | 36 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude- 


Auction ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
1 


Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Fa Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
Donnerſtag den 14. d. Mts. l 
Vormittags 11 Uhr 


und andere das Grundſtück betreffende 
. Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
werde ich auf dem Hofe des Herrn Spediteurs hedingungen können in der Gerichts⸗ 
Asch in Thorn ed f - 
ca. 4800 Stück 


ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Ofen -Kacheln 

zu 40 Oefen 


Thorn den 1. Februar 1889. 
Königliches Amtsgericht. 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. 


Rein Huſten mehr! 
Die Kacheln zu den weißen Oefen 


Die überraſchende Löſung des Zwiebel⸗ 
ſind feuerfeſt und mit guter haar⸗ 


ſaftes in richtiger Zubereitung bei Huſten⸗, 
2 x 7 Lungen⸗, Bruſt⸗ und Halsleiden findet 
rißfreier Schmelz⸗Glaſur verſehen. 8 8 T 
Thorn den 11. Februar 1889. 


glänzendſte Beſtätigung bei dem Gebrauch 
der 0. Tietze’s Zwiebelbonbons. Zu 

Harwardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


haben in Packeten à 50 und 25 Pf. nur 
Ein goldener Trauring 


bei Herrn M. Raschkowski in Thorn, 
iſt heute früh auf der nerven Straße nach 


Neuſtadt⸗Markt 257. 

Dies Geburtsanzeige in Nr. 35 der „Thorner 
dem Bahnhofe gefunden. Der Eigenthümer 
kann denſelben gegen Erſtattung der Inſer⸗ 


Zeitung“ vom 9. d. Mts., unterzeichnet 
„Anaſtaſius Oſſowski und Frau“ iſt nicht 
tionsgebühren in der Expedition der „Thor⸗ 
ner Preſſe“ in Empfang nehmen. 


von mir veranlaßt und daher fälſchlich erfolgt. 
Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 


Mocker den 11. Februar 1889. 
Ossowski. 
Königliche Oberförſterei Kirſchgrund. 


Am 18. Februar 1889 von Vormittags 9 Uhr ab 


ſollen im Stengel'ſchen Gaſthauſe in Tarkowo Hld. bei Gr. Neudorf 
circa 2200 Stück Kiefern⸗Rundholz 
aus den nachſtehenden Beläufen und Schlägen öffentlich meiſtbietend zum 
Verkauf ausgeboten werden. 
1. Aus dem Belauf Elſendorf: 


Jagen 18: 230 Stück Kiefern⸗Rundholz V. Klaſſe, 
86: 99 7 IV. u. V. Klaſſe, 
5 da 550 „ 7 III. V. Klaſſe, 
5 7 6 V. Klaſſe. 


2. Aus dem Belauf Kirſchgrund: 
Jagen 54: ca. 600 Stück Kiefern⸗Rundholz II. V. Klaſſe, 


7 1125 1 1 II. V. Klaſſe, 
3. Aus dem Belauf Neudorf: 
Jagen 7: ca. 130 Stück Kiefern⸗Rundholz III. — V. Klaſſe, 
1.401 340 „ 8 III. V. Klaſſe, 
„121: 109. 7% 5 I. V. Klaſſe. 


Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Eichenau den 9. Februar 1889. 
Der Oberförſter. 
von Alt-Stutterheim. 


7 


Paletots v. 6,50 
„ Dolmans u. 8,00 * 
„ Biftes v. 10,00 


geräumt jein. 


Er BZBaar-gyſtem. 


Grosser Gelegenheits kauf. 
= Damen⸗Confection 
für die Hälfte des bisherigen Preiſes. 
Winter⸗Jaguets v. 3,00 an] Fommer⸗Jaguets u. 2,75 an 
Paletats v. 4,00 
Dollmans u. 8,00 
Rüder 
Dieſelben müſſen bis zum 28. Febr. 


dolph Bluhm, 


— . 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Van Houten’s Cacao. 


Besier — im Gebrauch billigster. 


Eingeſandt! 


Wenn ich mir erlaube, die geſchätzten Auslaſſungen über das Toſti⸗Konzert, welche 
ſich in der Nr. 30 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ befinden, etwas niedriger zu 
hängen, jo geſchieht es nur, um Unrichtigkeiten nicht unwiderſprochen in der Welt eirku⸗ 
liren zu laſſen und um einem großen Theil der Herrſchaften, die dem Konzert beige⸗ 
wohnt haben, ſowie der Sache gerecht zu werden. 

Wer ſich bemüßigt findet, in einem Referat über ein akademiſches Konzert ſich haupt⸗ 
ſächlich mit dem Arrangement desſelben zu beſchäftigen und dabei die Impreſarii reſp. 
Arrangeure haranguirt, anſtatt des Amtes zu walten und Kunſtleiſtungen einer objektiven 
Betrachtung zu unterwerfen, hat dieſes mit ſich ſelbſt auszumachen, ſo lange ſich das 
mit den Thatſachen deckt. 

Wie es hiermit beſchaffen iſt, wird Nachſtehendes ergeben: Referent meint, daß die 
für das Konzert, welches am 3. Februar ſtattgefunden hat, gemachte Reklame abſtoßend 
und mißtrauenerweckend gewirkt Be: das Konzertlokal war allerdings nicht bis auf 
den letzten Platz gefüllt — die Urſache liegt auf anderem Gebiete und das erübrigt hier 
jede weitere Erörterung — doch thatſächlich war es gut beſucht und wenn der Herr 
Arrangeur ein volles Haus hätte machen wollen, dann würde es ihm durch die Ver⸗ 
theilung von Freibillets ohne Frage gelungen ſein. Das Publikum war in ſehr beträcht⸗ 
licher Zahl zum Konzert anweſend, wo bleibt da die Behauptung, daß die Reklame 
zurückſtoßend und mißtrauenerweckend gewirkt habe? 

Durch ſeine Anweſenheit hat das Publikum eine andere Anſicht über die Reklame 
an den Tag gelegt und die Behauptung widerlegt, ehe ſolche öffentlich ausgeſprochen wurde. 

Was in der Welt während der letzten fünfzig Jahre geſchehen iſt, ſcheint der Auf⸗ 
merkſamkeit des Referenten entgangen zu ſein, dann würde ihm bekannt ſein, was unter 
einer erfolgerzielenden, wirkſamen Reklame verſtanden wird, wie die berühmteſten Impre⸗ 
ſarii Ullmann, Strakoſch, Fiſchhof ꝛc. Reklame für ihre „star's“ gemacht haben und heute 
noch machen, Referent würde anders denken und ſeine unzutreffendende Anſicht den 
Leſern der Oſtdeutſchen Zeitung nicht auftiſchen. Wenn Referent die in die Preſſe 
lancirte Empfehlungen als auf überſchwängliche Lobhudeleien der auswärtigen Preſſe 
beruhend hinſtellt, jo iſt letzteres höchſt intereſſant aber nur nicht zutreffend. Die Referate 
in den auswärtigen Zeitungen ſind von Männern verfaßt, die zum Mindeſten wohl 
eben ſo unabhängig, wie genau ſo befähigt ſind, über künſtleriſche Leiſtungen zu urtheilen 
als der geehrte Kritiker, die ſich aber in einem von dem Referenten unterſcheiden, in den 
objektiven Beurtheilungen des Gehörten. 

Wenn Referent meint, daß die auswärtige Preſſe ſich zu „Lobhudeleien“ für Künſtler 
hergiebt, dann habe ich keine Veranlaſſung, unſere deutſche Preſſe in Schutz zu nehmen, 
denn das von ihnen Geſagte kann ja nicht zutreffen und ich überlaſſe den Vertretern der 
auswärtigen Preſſe, die darauf gebührende Antwort zu geben! 

Ueber das Geſetz von „Angebot und Nachfrage“ — wie Referent zu ſagen beliebt — 
unterhalte ich mich lieber mit Kaufleuten und Profeſſoren der Nationalökonomie. — 

Das vom Herrn Kritiker der Oſtdeutſchen Zeitung gefällte Urtheil über die geſang⸗ 
lichen Leiſtungen des Frl. Toſti laſſe ich vollſtändig unangetaſtet, es iſt eben fein Urtheil, 
nicht das Urtheil desjenigen Faktor's, welcher ausſchlaggebend iſt, nämlich das Urtheil 
des Publikums, und mag das Konzertpublikum es mit dem Kritiker ſelbſt ausmachen. 

Daß die Leiſtungen der Konzertſängerin Tereſa Toſti auch ſchon eine andere Beurthei⸗ 
lung, als wie die in der Oſtdeutſchen Zeitung unterm 5. d. Mts. veröffentlichte in Thorn 
erfahren haben, dürfte vielleicht intereſſant genug ſein, um es hier zu wiederholen. Der 
Herr Kritiker der „Oſtdeutſchen Zeitung“ ſchrieb ſ. Z. über das am 11. März 1885 in 
der Aula der Bürgerſchule ſtattgehabte Toſti⸗Konzert, wie in Nr. 61 der Thorner Oſt⸗ 
deutſchen Zeitung Jahrgang 1885 nachzuleſen iſt, wörtlich Folgendes: 

„Fräulein Toſti, mit einer edeln Mezzo⸗Sopranſtimme begabte feinfühlige 
Sängerin, zeichnet ſich beſonders im Lieder - Vortrage aus. Man merkt es 
demſelben an, daß ſie von dem Inhalte der vorgetragenen Lieder tief er⸗ 
griffen iſt, daß ſie ſich mit ihm nach den verſchiedenſten Richtungen hin ver⸗ 
traut gemacht hat, und daß ſie für die wechſelnden Situationen, in welche ſie ſich 
durch die textliche Unterlage verſetzt ſieht, den jedesmal adäquaten Ausdruck zu finden 
weiß. So fand ſie denn, und daß konnte nicht ausbleiben, beim Publikum 
ein ſympathiſches Entgegenkommen. Es würde uns ſchwer werden zu ſagen, 
welche Blumen aus dem auserleſenen Kranze unſerer Liederkomponiſten uns 
am meiſten anſprachen. Im „Waldesgeſpräch“ von Schumann kam die her⸗ 
vorragende dramatiſche Geſtaltungskraft der Sängerin zu vollem Ausdruck, 
Rubinſtein's „Gelb rollt“ iſt hier ſelten in ſo ergreifender und in rhythmiſcher 
Beziehung tadelloſer Weiſe öffentlich vorgetragen worden. Tief ergreifend 
wirkte Jenſen's „Leh'n Deine Wang“. ; 

Dieſes wurde im Jahre 1885 geichrieben und wenn eine Künſtlerin derartig beur⸗ 
theilte Leiſtungen bietet, ſo muß ſie ſich logiſcherweiſe gefallen laſſen, im Jahre 1889 
ihre Leiſtungen von demſelben Kritiker als ſchülerhaft bezeichnet zu ſehen. 

Was Referent von den Berliner Impreſarii will, verſtehe ich nicht, vergeſſen darf 
man doch nicht, daß dieſe Leute von den Platz⸗Verhältniſſen abhängig ſind und was 
können ſie dafür, daß eine ſo muſikliebende Stadt nicht einen genügenden Coneertflügel 
zu einem Künſtler⸗Concert ſtellen kaun. Nebenbei geſagt, um zum Schluſſe zu kommen, 
mit dem Arrangement des beſagten Concerts haben die Berliner Impreſarii noch weni⸗ 
ger zu thun gehabt als Referent, und der betreffende Herr, welcher dieſes Concert arran⸗ 
girte, hat in den zuläſſigen Grenzen gehandelt, ſeine Sache gut gemacht, denn er beſitzt 
darin genügende Erfahrung, Routine und Urtheil, und ich danke ihm auch öffentlich fuͤr 
ſeine lobenswerthen Bemühungen. e 

Doch auch an den Herrn Referenten habe ich einen aufrichtigen Dank auszurichten, 
von Frl. Tereſa Toſti und Herrn Rudolf Panzer, welche auf Veranlaſſung der dem 
Concert beigewohnten Herrſchaften in nächſter Zeit noch ein Concert in Thorn veran⸗ 


ſtalten werden. Rud olf Lentz, 


Vertreter der Tosti-Concerte, 
Berlin, Friedrichstr, 244. 


Vietoria-Saal. 
Donnerftag den 14. und Freitag den 
15. Februar 1889: 
„Direktor Robert Soer's 
Wiener volksthümliches 


Concert 


„ mit den berühmten 
Original Wiener Sängerinnen 
in ihren prachtvollen Wiener Typen⸗ 
Koſtüm⸗ Gruppen unter Mitwirkung 
der Kapelle des Inft.⸗Regts. v. Borcke. 

Täglich neues Programm und 

andere Koſtüm⸗Gruppen. 
Anfang 8, Kaſſeneröffnung 7 Uhr. 
Preiſe der Plätze: 

Loge u. numm. Parquet I Mk., 
Saalplatz 75, Gallerie 50 Pf. vorher 
in der Buchhandlung des Herrn 
Walter Lambeck zu haben. 


U. 6,00 


Heute Dienſtag den 12. Februar: 


Wurſteſſen 


mit muſikaliſcher Abendunterhaltung. 
J. Liedtke, 
Bromberger Vorſtadt 1. Linie. 


== Ballschuhe 


zum Selbſtkoſtenpreis verkaufe aus. 
A. Wunsch, 
Eliſabethſtraße 263. 


Einen noch gut erhaltenen 


Familien-Schlitten 


verkauft billig 


— — Er N 


Ueberall zu haben in Büchsen & 


Rm. 3.30, Rm. l. 80, Rm. 0,95. 


H. Roeder, Kl.⸗Mocker. 1415 1617 1817 


Das in heutiger Nummel 
BE... Zeitung im Ins“ 
ratentheil befindliche „Eingesandt“ 
welches allein die „Ostdeutsche 
Zeitung“ angeht, wurde von de 
Redaktion derselben zur Aufnahme 
nicht angenommen. 

Berlin. Rudolf Lentz. 


Konſervativer Verein. 
Jeden Dienſtag 


Herren-Abend 


im Schützenhauſe. 


Dienſtag den 12. d. Mts. 


Abends 8 Uhr: 


General-Versammlund 


bei Nicolai. 
Hochelegante und auch einfache berline 


Musken-Coſtumes 


Pe ab zu ganz billigen Preiſen 3 
Otto Feyerabend, 
Brückenſtraße 20 ll. 
3 Meine vorzügliche Sorten 
Hafer⸗, Gerſten⸗, Hirſe⸗ 
Graupen⸗ und 
Buchweizengrütze, 
Krakauer Weizen⸗Neisgries, 
. ſehr gute 
Kocherbſen, Bohnen, 
Linſen, Sago, 


vorzügliches Backobſt, 


Honig, Pflaumen von 20 Pf. al 


empfiehlt billigſt 


Moritz Kaliski, Neuſtadt. 
Phatagraphie. 


Für Amateure vorzügliche ausprobikl 
Apparate von 30 Mk. an. Platten, Che 
mikalien ꝛc. ſtets zu Engros⸗Preiſen vol 
räthig. Anleitung gratis. ug 

A. Wachs, Photograph, 
3 


Mauerſtraße 463. 
wei elegante Damen : Mastenanzüß‘ 
ſind b. z. verleihen. Zu erfragen 
Seglerſtraße 119 p. 


Ein Glasſchrank 
billig zu verkaufen bei 

A. Kube, Gerechteſtraße 129 
Einen zuverläſſigen 


Autſcher 


zu Baufuhren ſucht vom 1. März ab 
Mehrlein, Maurermeiſter⸗ 


Ein Krankenpfleger 


ſucht als ſolcher Stellung. Zu erfragen 10 
der Expedition dieſer Zeitung. 
M. Zim. fof. bill. 3. verm. Vaberſcr. 770 
Woman von 3 Iimmern, itte 
Küche und Zubehör billig zu ug 
miethen. Daſelbſt eine kleine Wohn 
für 50 Thaler. 50 
Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 38 
Kilmerfraße 395 vom 1. April 
herrſch. Wohnung, 5 Zimmer 
Zubehör, III. Etage, zu vermiethen. jet 
Die von Herrn Lieutenant Schof! f 
innegehabte Wohnung iſt von ſofor 
verm. A. Lohmeyer, zombergerint 
Möbl. Wohn. z. verm. Tüchmacherſtr. 2 
Wohnung 1. Et., 4 Zimmer, hel, 


7755 
1 Zubehör, vom 1. April cr. zu vermiet 
B. Lindner, Gerechteſtr. 93/94, links var 
1 9. m. 8. 3. 5. Neuft. Markt 147/48, 17 
Möidliriss Zimmer mit Beköſſigung 660 
oder 2 Herren zu verm. Bäckerſtr. II 
Täglicher Kalender. 
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